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Schweiz Montag, 22. November 2021

Kantone sollen Schüler besser schützen
DasCoronavirus grassiert besonders in Schulen. Der Bundesrat ist jedoch bei Schulfragenmachtlos gegen die Kantone.

Chiara Stäheli

DasVirus zirkuliert inderBevöl-
kerung.Vorallemaber zirkuliert
es unter jungenMenschen.Wie
die StatistikdesBundesamts für
Gesundheit (BAG) zeigt, sind
die Fallzahlen in der erstenNo-
vemberhälfte bei den 10- bis
19-Jährigen mit Abstand am
höchsten. In der Woche vom 8.
bis zum 14. November wurden
in dieser Altersgruppemehr als
4700Personenpositiv getestet.
Es ist nicht auszuschliessen,
dass ein beträchtlicher Teil der
Ansteckungen in dieser Alters-
gruppe an Schulen erfolgt.

Expertenkritisieren,dassan
den Schulen Schutzmassnah-
menfehlen.SosagtederZürcher
InfektiologeHuldrychGünthard
gegenüber der «Sonntags-Zei-
tung»:«IndenSchulenmussdie
Maskenpflicht wieder überall
gelten.»EinheitlicheRegeln für
alle Schweizer Schulen gibt es
nicht. Während in einigen Kan-
tonenrepetitivePooltestsdurch-
geführt werden und eine Mas-
kentragpflicht gilt, sind inande-

ren Kantonen weder Pooltests
nochMasken einThema.

DieerstenKantone
reagierenbereits
Angesichts der steigenden Fall-
zahlen bei Jugendlichen haben
einzelne Kantone bereits re-
agiert: So hat der Kanton Nid-
walden vergangene Woche die
Schutzmassnahmen verstärkt
und die Maskenpflicht für die
Sekundarstufe wieder einge-
führt. Grund für diesen Ent-
scheid ist laut einer Mitteilung
des Kantons die Tatsache, dass
momentan rund 50 Prozent al-
lerneuenFälle inNidwaldenauf
das schulische Umfeld zurück-
zuführen seien.

Längst nicht alle Kantone
machen vorwärts.Mancherorts
geschieht das Gegenteil: In den
Kantonen St.Gallen und Thur-
gau etwa wurde die generelle
Maskenpflicht anderVolksschu-
le per8.Novemberaufgehoben.

Da die Bildungshoheit und
damit der Entscheid über
SchutzmassnahmenanSchulen
denKantonenobliegt, sinddem

Bund in diesem Bereich die
Hände gebunden. Er liess im-
mer wieder durchblicken, dass
er über die fehlenden Schutz-
massnahmen in den Schulbe-
trieben der Kantone genervt ist
und diese als ungenügend be-
trachtet.Das zeigt sichunter an-
derem am Beispiel der Spuck-
tests:DerBundbietet diesekos-
tenlos an, eingesetztwerden sie
aber längst nicht überall. Das
sorgt imBundesamt fürGesund-
heit für Unmut.

Dochgenauda liegtdasPro-
blem:DerBunddarfdenKanto-
nen im Bereich der Volksschule
nicht vorschreiben, was sie zu
tunhaben.DieSchulschliessung
imFrühling 2020war nurmög-
lich, weil sich die Schweiz in
einer nach Epidemiengesetz
«ausserordentlichen Lage» be-
fand und der Bund den Kanto-
nenBefehleerlassenkonnte,die
sie auszuführen hatten. Die
«ausserordentliche Lage» wur-
de im Juni 2020 beendet. Der
Ball – im Bereich der Massnah-
men an Schulen – liegt seither
bei den Ständen.

Diese stehen nun aufgrund der
vielen infizierten Schülerinnen
und Schüler in der Pflicht. Laut
Lukas Engelberger, Präsident
derGesundheitsdirektorenkon-
ferenz, ist es höchste Zeit, dass
die Kantone «eine Verstärkung
der Schutzmassnahmen an den
Schulen»vornehmen.«Wirwol-
lendenSchulbetriebaufrechter-
halten. Das gelingt nur, wenn
alle Kantone ausreichende
Massnahmen ergreifen, um die
SchülerinnenundLehrpersonen
vor einer Ansteckung zu schüt-
zen», so der oberste Gesund-
heitsdirektor aus Basel-Stadt
weiter. Konkret könnten bei-
spielsweise die Maskenpflicht
wiedereingeführt oder flächen-
deckend repetitivePooltests an-
gebotenwerden.

Ähnlich sieht das Dagmar
Rösler, Präsidentin des Dach-
verbands der Lehrerinnen und
Lehrer Schweiz. Sie sagt: «Wir
erwarten von den Kantonen,
dass sie der Situation angemes-
sene Massnahmen ergreifen,
um die Gesundheit aller Anwe-
senden zu schützen.»

ANZEIGE

Coronainfektionen verschärfen
den Mangel an Lehrpersonen
An den Schulen stecken sich
nicht nur Schülerinnen und
Schüler an, auch Lehrpersonen
infizieren sich oder müssen in
Quarantäne,weil sieKontakt zu
einer positiv getesteten Person
hattenundnicht geimpftwaren.
Der damit verbundene Ausfall
von Lehrpersonen führt zu
Schwierigkeiten bei der Suche
nach Stellvertretungen.

So konnten beispielsweise
im Kanton Luzern vergangene
Woche 65 Lehrpersonen nicht
unterrichten,weil sie sich in Iso-
lationoderQuarantäneaufhiel-
ten. Die ausfallenden Lehrkräf-
temüssenersetztwerden.Keine
einfacheAufgabe,wieesaufAn-
frage beim Bildungs- und
Kulturdepartement Luzern
heisst. Nach Möglichkeit wür-
den Stellvertretungen einge-
setzt, doch: «Aktuell ist es für
die Schulleitungen sehr schwie-
rig, geeignetes und ausgebilde-
tes Personal zu finden.»

Diese Einschätzung teilt
AlexMesserli, PräsidentdesLu-
zerner Lehrerinnen- und Leh-
rerverbands: «Die stark anstei-
genden Zahlen der infizierten
Lehrpersonen und Schüler ma-
chen inKombinationmitderbe-
reits sehr angespannten Lage
aufdemStellenmarktdie Suche
nach Stellvertretungen zu einer
grossen Herausforderung.»
Messerli will nicht schwarzma-
len, sieht aber in der aktuellen
Lage denUnterricht vorOrt ge-
fährdet: «Wenn die Zahlen so
zunehmen, wird man bald im
Aufrechterhalten des Präsenz-
unterrichtes Abstriche machen
müssen», so der Primarlehrer,
der in der Stadt Luzern unter-
richtet.

Ähnlich präsentiert sich die
Situation in anderen Regionen.
Im Kanton Zürich wird zwar
nicht erhoben, wie viele Lehr-
personensichderzeit inQuaran-

täne oder Isolation befinden.
Doch auch hier werde der Leh-
rermangel sichtbar, sagt Chris-
tianHugi, PräsidentdesZürcher
Lehrerinnen- und Lehrerver-
bands undUnterstufenlehrer in
der Stadt Zürich: «Viele Schul-
leitungen haben grosse Mühe,
Ersatz für die ausfallenden
Lehrpersonen zu finden.» Oft
versuche man, intern eine Lö-
sung zu finden. Die Folge: Zu-
satzbelastungen für das Team.

«JederAusfall führt zu
grösserenProblemen»
Diese Erfahrungen machen
auch die Lehrerinnen und Leh-
rer im Kanton St. Gallen. Wie
der kantonale Lehrerverband
mitteilt, sei es insbesondere
dann schwierig, wenn mehrere
Lehrpersonen aus demselben
Schulhaus gleichzeitig ausfal-
len. «Es ist schwierig, Stellver-
tretungen zu finden», sagt Pat-
rick Keller, Präsident des Leh-
rerverbandes St. Gallen und
Oberstufenlehrer inAbtwil.Das
habeabernicht nurmit derVer-
breitungdesCoronavirus zu tun,
sondernauchmitdem«sichab-
zeichnenden Lehrermangel».

DerLehrermangel trifft auch
denKantonAargau,wieKathrin
Scholl, Präsidentindeskantona-
lenLehrerinnen-undLehrerver-
bandes, sagt: «Der bestehende
akute Mangel an Lehrkräften
belastet die Schulenbereits jetzt
massiv, jeder Ausfall führt zu
grösseren Problemen.»

Dagmar Rösler vom Dach-
verband der Lehrerinnen und
Lehrer Schweiz kennt die Pro-
bleme. Siemacht dieselben Be-
obachtungenwiediekantonalen
Verbände: «Durch die Ausfälle
vonkrankenLehrpersonenoder
solchen, die sich inQuarantäne
befinden,wird der akute Perso-
nalmangelanSchulenzusätzlich
verschärft», so Rösler. (chi)

Der Bund stellt kostenlose Spucktests für Schulen zur Verfügung. Doch längst nicht überall werden sie eingesetzt. Bild: Keystone/Davide Agosta

Mehr infos auf www.covidgesetz-nein.ch
Unterstützen auch Sie unsere Kampagne!

Mit einer Spende auf IBAN CH77 0900 0000 1568 7715 1, Freunde der Verfassung, 3000 Bern Covid-VerschärfungNEINGefährliche
Deshalb am 28. November:

Menschendiskriminieren?
JETZT abstimmen gehen!

Jede Stimme zählt!

Achtung!Wir haben bereits ein Covid-Gesetz!
Dieses reicht völlig zur Bekämpfung von Pandemien aus!

Die neuen Covid-Verschärfungen sind überflüssig und
gefährlich, weil das neue Covid-Gesetz
- zu einer Zertifikatspflicht führt, die rund 2 Millionen
Menschen diskriminiert

- eine elektronischeMassen-Überwachung
der gesamten Bevölkerung ermöglicht

- eine Quarantäne nur für Ungeimpfte einführt.

Die Folgen:
- Menschen, die sich nicht impfen lassen wollen oder können,
werden vom sozialen Leben ausgeschlossen

- Gastronomie, Hotellerie, Kultur-, Freizeit- und Sportbetriebe
erleidenmassive Umsatzeinbussen

- Unsere Bewegungsdaten und sozialen Kontakte werden
zentral gespeichert und können gehackt werden

- Und auch wer bereits 2x geimpft ist, muss mitweiteren
Folgeimpfungen rechnen, um sein Zertifikat zu behalten


